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Die Bemühungen, in der Vorstadt Mariahilf (damals noch als Vorstadtgrund "Im 

Schöff" genannt) eine Apotheke zu begründen, gehen auf das Jahr 1725 zurück, als 

sich Josef Rosa um die Einrichtung bemühte. Erst 1774 wurde jedoch am Mariahilfer 

Grund (wo inzwischen 139 Häuser entstanden waren) vom Kollegium der 

bürgerlichen Apotheker in Wien eine Filialapotheke errichtet (aus einer vom Gremium 

angekauften ehemaligen Jesuitenapotheke hervorgegangen). Die Apotheke wurde 

im Haus "Zum großen Blumenstock" (Mariahilf Conskriptionsnummer 16) 

untergebracht und führte zunächst das Schild "Zum Blumenstock"; die Leitung wurde 

dem Provisor Josef Pasgetha übertragen.  

Die Apotheke versorgte auch das Militärspital in Gumpendorf mit Arzneien. 1782 ging 

das Gremium seiner Privilegien verlustig und verlor seine Filialapotheken (eine 

andere befand sich auf der Landstraße). Am 1. Februar 1783 kam die Apotheke an 

Franz Eisenkohl. Als am 8. Jänner 1803 Johann Jahn die Apotheke kaufte, änderte 

er bald das Schild in "Zur Mariahilf". Nach seinem Tod begannen lang andauernde 

Streitigkeiten um die Verkäuflichkeit der Apotheke, die erst 1840 auf dem 

Gnadenweg entschieden wurden. Ab 1840 befand sich die Apotheke unter der 

Leitung von Franz Beckert, dem Schwiegersohn der Witwe Jahns, im Haus 

Mariahilfer Straße 55; Beckert erwarb sich Verdienste um die Gründung 

des Allgemeinen österreichischen Apothekerverbands und wurde 1861 dessen erster 

Direktor. Apotheker Theodor Kulisch, der die Apotheke 1873-1888 führte, wurde 

1879 in den Gemeinderat gewählt. 

Heute befindet sich die "Essenz Apotheke Mariahilf" auf diesem Standort.1 

                                            
1
  Quelle: Wien Geschichte Wiki. Literatur: Leopold Hochberger / Joseph Noggler: Geschichte der 

Wiener Apotheken. Wien: Verlag des Wiener Apotheker-Hauptgremiums 1917-1919, S. 128 ff. 

Ernest Blaschek [Hg.]: Mariahilf einst und jetzt. Wien [u.a.]: Gerlach & Wiedling 1926 (Wiener 

Heimatbücher), S. 209 f. 
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1880 findet sich hier neben der Apotheke auch ein Zahnarzt Franz Fleck. 

1891 findet sich hier neben der Apotheke auch eine Teppichhandlung Gebr. Heim. 

1891 findet sich hier neben der Apotheke im 1. Stock auch ein Juwelier, der  

möglicherweise auch dem Zahnarzt zuarbeitet. 

1894 findet sich hier neben der Apotheke auch noch die Teppichhandlung Gebr. 

Heim. 

Bildquelle: Anton Stauda 1900. 

(Wien Museum) 

Im Bild ist sowohl die Apo-

theke als auch das Pelzwar-

engeschäft von Sandor Kohn 

(Max Kohn bis 1939) im 1. 

Stock zu erkennen. 

 

 

 

 

 

 

 

1904/5 findet sich hier neben der Apotheke auch ein Wäschewarengeschäft Karl 

Gerstner. 

 

  

                                                                                                                                        
 



 

Erster bekannter Eigner (1914) ist der Kaufmann 

Anton Pietschmann. Im Parterre gibt es eine Apotheke 

mit zwei Eignern, eine Pfandleierei, eine Wechsel-

stube, eine Schildermalerei, ein Wäschegeschäft 

(wieder unter dem Namen Heim) und eine Schirmer-

zeugung (Salomon und Leonhard Fröschel bis 1932). 

Der Kürschner Sandor Kohn findet sich im Parterre 

und im 2. Stock. 

1920 gehören Max Kohn, später auch Eigner der 

Pelzhandlung,  zwei Hälfte-Liegenschaften in der nahe 

gelegenen Fillgradergasse 15 und in der Gumpen-

dorfer Straße 32
2
. Er war davor bis 1904 an zwei 

Geschäften am Stoß im Himmel und in der Wipp-

lingerstraße 18 im 1. Bezirkbeteiligt. 

1936 ist Berta Pietschmann Eignerin. Es gibt noch die Wechselstube (Bank), die 

Apotheke „Zur Mariahilf“, ein Pelzgeschäft, zwei Juweliere, und eine Konfiserie. 

1938 ist Berta Pietschmann Eignerin. Es 

gibt noch die Wechselstube (Bank), die 

Apotheke „Zur Mariahilf“, ein 

Pelzgeschäft, zwei Juweliere, und ein 

Milchgeschäft (Wr. Molkerei). Die 

Vermögensverkehrsstelle dokumentiert 

bereits das Vermögen der Pelzhandlung 

von Max Kohn (s.u.). 

1939 gibt es noch das Pelzgeschäft 

Kohn. Es gibt aber auch eine 

Übernahme durch Julius Pusca, der das 

Geschäftslokal auch gleich umbaut.3 

 

 

 

 

 

 

Vermögensverkehrsstelle 1938 zu Max Kohn. 

Bildquelle: Bianca Pedrina 2021 

  

                                            
2
  Amtsblatt der Stadt Wien 1920, S. 2747. 

3
  Amtsblatt der Stadt Wien 1949. S. 1362 



1940 ist Berta Pietschmann Eignerin. Es gibt noch die Wechselstube (Bank), die 

Apotheke „Zur Mariahilf“, einen Handschuhmacher und das Milchgeschäft (Wr. 

Molkerei).  

Das Pelzgeschäft (S.J. Kohn) ist arisiert4. 

„Ich hatte mich vor allem über die Besitzverhältnisse nach 1938 interessiert, da einige 

Verwandten Juden waren und die Bedeutung dessen muss ich nicht weiter erläutern… 

Inzwischen habe ich die Akten bezüglich NS-Vermögensanmeldung im österreichischen 

Staatsarchiv einsehen können. Dort hat Max Kohn, soweit ich weiß der Bruder meiner 

Urgrossmutter Gizella Kohn/Schick, sein Kürschnergeschäft verkaufen müssen. Seine 

Witwe, Alice Kohn, die nach Sydney flüchten konnte, hatte 1960 versucht, das Geschäft 

zurückzukriegen. Erfolglos.  

Es wurde offenbar 1938 an einen Herrn Pusca verkauft, von dem meine Verwandten 

jedoch nie etwas gehört hätten.  

Ein Briefverkehr belegt dies.“5 

 

1942 ist Emmy Schwaighofer Eignerin. Es gibt noch die Apotheke „Zur Mariahilf“, 

einen Handschuhmacher und das Milchgeschäft (Wr. Molkerei). Julius Pusca6 ist 

Kürschner an dieser Adresse, wiewohl wohnhaft in 8., Lerchenfelder Straße 50.  

1943 starb der Pelzhändler Max Kohn. 

  

                                            
4
  Als arisiert angeführt ist die Pelzhandlung in der Liste des DÖW 2016.  

Alfred  Kohn, geb. 30.11.1891 wurde aus 6, Kasernengasse 22/8 am 28.10.1941 nach Litzmann-

stadt deportiert. (EFDZ 2021).  

Erwin  Kohn, geb. 30.11.1891 wurde aus 6, Kasernengasse 22/8 am 28.10.1941 nach Litzmann-

stadt deportiert. (EFDZ 2021).  

Leon  Kohn, geb. 30.11.1891 wurde aus 6, Kasernengasse 22/8 am 28.10.1941 nach Litzmann-

stadt deportiert. (EFDZ 2021).  

Sabine  Kohn, geb. 30.11.1891 wurde aus 6, Kasernengasse 22/8 am 28.10.1941 nach Litzmann-

stadt deportiert. (EFDZ 2021).  

Malwine Kohn, geb. 24.5.1880 wurde aus 6., Mariahilfer Straße 35 am 6.5.1924 nach Maly 

Trostynec deportiert und am 11.5.1942 dort ermordet. 

2 weitere Personen mit diesem Namen wurden aus dem Bezirk deportiert, 
5
  Zeitzeuginnen-Bericht Bianca Pedrina (10.6.2021) 

6
  Der Arisierer Julius Pusca (geb. 25.7.2010) verstarb am 17. 4. 2001. Er ist in Wien Mauer bestattet. 

Quelle: Ancestry, abgerufen 11.6.2021. Dies erklärt die Schwierigkeit der Arisierten, zu ihrem 

Anliegen heute noch Rechte zu erwirken! 



Im August 1960 versuchten die Nachkommen aus Sidney, eine Restitution zu 

erwirken, erfolglos! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die umgehende Antwort aus 1960 

erfolgte bereits im September!
7
 

 

 

 

 

 

 

  

                                            
7
  Quelle: Bianca Pedrina 2021 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der vorangegangene Briefverkehr aus 1960 

verblieb vergleichsweise unbeantwortet.
8
  

                                            
8
  Quelle: Bianca Pedrina 2021 



1978- 1982 findet sich hier auch das Nähmaschinen Geschäft „Pfaff“. (Danach: 

Mariahilfer Straße 51 und Gumpendorfer Straße 151.) 

 

 

 

 

 

 

Bildquelle: Pfaff 1968 

 

Seit 2016 heißt die Apotheke „Essenz Apotheke Mariahilf“. 

 


